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bem Särenplap an bie öiergig 33uBen. ©ie Bil=
beten bort auf ber ©trape ©palier, unb jeber
piett einen furgen, biefen ^afelftecfen Bei gup.
Stile Baren feboep bon ung abgeBanbt unb filicf»
ten in entgegengefepter Stiftung.

3;c£) bri'ufte meinen ©acE SBode feft unter bem

SIrm, fapte mit ber freien Steckten ben Skuber
Bei ber ^anb unb fepritt aufregten ipaupteg unb
gerabeauê mitten bitrd) bie bropenbe ©äffe.
Seinblicpe S3Iicfe trafen rniep Bopl, aber eg fiel
fein peraugforbernbeg SBort, unb ungefeporen
famen mir babon. Sept ging mir auf einmal ein

Sicpt auf. ®euit mir Begegneten gleiäp bem ißfar»
rer, ber langfam bag ®orf perauffam unb ung
fremtblid) guläcf)elte.

SCm ©übe beg ®orfeg febod) geBaprten mir gu
unferem ©rftaunen bie ©cpulfinber ber §Öfe bor
ung pergepen. SIdeg, flein unb grop, SJiäbdfen
unb SBuBen, adeg untereinanber, geBärbeten fiep

niept menig aufgeregt. SBo maren benn bie fo

lange fteefen geblieben SBag moepte borgefallen
fein? — 311g mir fie erreicht patten, ergäplten
fie ung notp in botter ipaft, mag ipnen im ®orf
Begegnet mar: Sfaäp bem Unterricht, nadjbem
icp unb mein SSruber ben entgegengefepten SBeg

gur SBeBmüpIe angetreten patten, maren fie,

nieptg 33öfeg apnenb, burepg ®orf peimgu. ®er
Kaminfeger, ber ipnen Begegnete, patte ben 23u=

Bert, fcpelmifd) bie Slugen gminfemb, bie SBar»

nung auf ben SSeg gegeben: „Rittet euep am
SJtorgarten, ipr ^öfner!"

Sa, mag fottte bag eigentlicp peilen? SBie

aber ber S3ärenplap fiep bor ipren Slugen auf»
getan patte, gemaprten bie borberften mit peim»
liepem @d)recfen bie grope QapI ber prügelfieBaff»
neten SorfBuBen. Sofort Blipte ipnen burcp beit

Kopf: „Sie marten auf ung unb finnen auf
fftaepe. ®iefe fnotigen Steden finb opne Qtoeifel
ung gugebaept." llnb ba fie an QapI meit Berti»

ger maren unb ipnen niept im geringften naep
einer ißrügelfuppe gelüftete, fo patten fie ange»
palten, um Krieggrat gu palten unb einen Slug»

meg gu fuepen. Herrgott, ba mar guter Stat
teuer! SBopin fie aud) immer bem 35ärenplap
augguBeidjen traepteten, fanben fie ben ©cpnee

tief unb ungeBapnte ©irape, SBeg unb ©teg.
UeBerbieg Bemacpten bie feinblicpen ®örfler ade

ipr ©epritte unb SBinfelgüge.
Slud) bie 2Jtäbd)eu, bie ja nid)tg berBroipen

.patten unb begpalü aud) nid)tg gu furepten
Braucpten, fpürten feine Suft, an biefer bropen»
ben Stotte borBei gu gepen. ®ie Kleinften fingen
fepon an, aug $urcpt gu flennen. Sept fiel bem

|jang ein — opne bap er femalg ben ©pruep beg

^eiligen §ieronimug unb anberer meifer 2Rän=

uer gelefen ober bernommen gepaBt pätte —
paltet eutp nur an bie SBeiBer, menu ipr etmag

burepfepen Bodt — aud) bie SJtäbcpen gu diäte

gu giepeu. llnb fiepe, er patte fiep niept getäufept.

®iefe patten ben SBeg gar Balb gefunben, um
ade aug ber ißatfdje gu giepeu. „SBir gepen niept
opne euep, S3uBen", mieberpolten fie immer.
SInnamaria, bie Bepergte Sldftfläplerin, Bupte
auf einmal dtat. „SBipt ipr, icp unb ©lifafietp
rennen gum ißfarrer. ©r nutp ung burepg ®orf
Begleiten." ©efagt, getan. ®er ©eiftlicpe patte
fie bann burcp bie feinblicpen dteipen peil unb
unberfeprt pinburd)gefüprt. ®iegmal mären

fonft bie ipöfnerBuBen ungmeifelpaft ber Bemaff»
neten UeBermatpt erlegen.

Sept, ba mein $aar fd)on längft ergraut, benfe

icp oft, mie bernünftig eg märe, menn eine

SReprpeit niept adein ipren SSorteil fuipte, foit»
bern fid) auep bie SJiüpe näpme, bie diäten ber

IDiinberpeit gu berftepen unb ipr gereept gu mer»

ben trad)tete. ®er ipap fänbe bann feinen diäpr»
Boben, unb ber ntörberifepe Krieg gur Stecptferti»

gung feine ©rünbe.

TFï/7ie/m Seemann

Ich bin allein, still träumt die Nacht,

im Uhrglas rinnt der Sand.

Da naht ein Schritt, da streift mich sacht

im Dämmerschein der heissen Sommernacht

ein fliessendes Gewand.

Du bist's, du hast an mich gedacht,

schon greift dich meine Hand, —
da schwindest du, ich bin erwacht:

ich hab' an dich, nicht du an mich gedacht

Im Uhrglas rinnt der Sand.
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dem Bärenplatz an die vierzig Buben. Sie bil-
deten dort auf der Straße Spalier, und jeder
hielt einen kurzen, dicken Haselstecken bei Fuß.
Alle waren jedoch von uns abgewandt und blick-
ten in entgegengesetzter Richtung.

Ich drückte meinen Sack Wolle fest unter dem

Arm, faßte mit der freien Rechte:? den Bruder
bei der Hand und schritt aufrechten Hauptes und
geradeaus mitten durch die drohende Gaffe.
Feindliche Blicke trafen mich Wohl, aber es fiel
kein herausforderndes Wort, und ungeschoren
kamen wir davon. Jetzt ging mir auf einmal ein

Licht auf. Denn wir begegneten gleich dem Pfar-
rer, der langsam das Dorf heraufkam und uns
freundlich zulächelte.

Am Ende des Dorfes jedoch gewahrten wir zu
unserem Erstaunen die Schulkinder der Höfe vor
uns hergehen. Alles, klein und groß, Mädchen
und Buben, alles untereinander, gebärdeten sich

nicht wenig aufgeregt. Wo waren denn die so

lange stecken geblieben? Was mochte vorgefallen
sein? — Als wir sie erreicht hatten, erzählten
sie uns noch in voller Haft, was ihnen im Dorf
begegnet war: Nach dem Unterricht, nachdem
ich und mein Bruder den entgegengesetzten Weg

zur Webmühle angetreten hatten, waren sie,

nichts Böses ahnend, durchs Dorf heimzu. Der
Kaminfeger, der ihnen begegnete, hatte den Bu-
ben, schelmisch die Augen zwinkernd, die War-
nung auf den Weg gegeben: „Hütet euch am
Morgarten, ihr Höfner!"

Ja, was sollte das eigentlich heißen? Wie
aber der Bärenplatz sich vor ihren Augen auf-
getan hatte, gewahrten die vordersten mit heim-
lichem Schrecken die große Zahl der prügelbewaff-
neten Dorsbuben. Sofort blitzte ihnen durch den

Kopf: „Die warten auf uns und sinnen aus
Rache. Diese knotigen Stecken sind ohne Zweifel
uns zugedacht." Und da sie an Zahl weit wem-

ger waren und ihnen nicht im geringsten nach
einer Prügelsuppe gelüstete, so hatten sie ange-
halten, um Kriegsrat zu halten und einen Aus-
weg zu suchen. Herrgott, da war guter Rat
teuer! Wohin sie auch immer dem Bärenplatz
auszuweichen trachteten, fanden sie den Schnee

tief und ungebahnte Straße, Weg und Steg.
Ueberdies bewachten die feindlichen Dörfler alle

ihr Schritte und Winkelzüge.
Auch die Mädchen, die ja nichts verbrochen

hatten und deshalb auch nichts zu fürchten
brauchten, spürten keine Lust, an dieser drohen-
den Rotte vorbei zu gehen. Die Kleinsten fingen
schon an, aus Furcht zu flennen. Jetzt fiel dem

Hans ein — ohne daß er jemals den Spruch des

Heiligen Hieronimus und anderer Weiser Man-
ner gelesen oder vernommen gehabt hätte —
haltet euch nur an die Weiber, wenn ihr etwas
durchfetzen wollt — auch die Mädchen zu Rate

zu ziehen. Und siehe, er hatte sich nicht getäuscht.

Diese hatten den Weg gar bald gefunden, um
alle aus der Patsche zu ziehen. „Wir gehen nicht
ohne euch, Buben", wiederholten sie immer.
Annamaria, die beherzte Achtkläßlerin, wußte
auf einmal Rat. „Wißt ihr, ich und Elisabeth
rennen zum Pfarrer. Er muß uns durchs Dorf
begleiten." Gesagt, getan. Der Geistliche hatte
sie dann durch die feindlichen Reihen heil und
unversehrt hindurchgeführt. Diesmal wären
sonst die Höfnerbuben unzweifelhaft der bewaff-
neten Uebermacht erlegen.

Jetzt, da mein Haar schon längst ergraut, denke

ich oft, wie vernünftig es wäre, wenn eine

Mehrheit nicht allein ihren Vorteil suchte, son-
dern sich auch die Mühe nähme, die Nöten der

Minderheit zu verstehen und ihr gerecht zu wer-
den trachtete. Der Haß fände dann keinen Nähr-
boden, und der mörderische Krieg zur Rechtferti-
gung keine Gründe.

Irrlicht
lev Vin sllein, still träumt 6ie klncvt,

im llvrZIns rinnt 6er Lnn6,

I)n nnvt ein Zcvritt, à streikt mied sncvt

im Dännnersäein der Meissen Loininernaeln

ein Messendes (Ievvnn6>

I)u lust's, 6u linst sn mied Zednevt,

seven greilt 6icli meine Hnn6, —
cln selitvinäest 6u, icli vin einvnevti

iek Im!)' an diek, nieìn du an inià Zedae^t

Im Ilvrxlns rinnt 6er Znn6>
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